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VERTRAUEN 
 APPVERLANGT

D
ie Debatte um die Corona-Tracing-App 

zeigt: Wenn es um den Schutz der Pri-

vatsphäre geht, ist au ßer par la men
tarischer Protest ein wir kungs volles 
Instrument. Dass Deutschland jetzt 

einen de zentralen OpenSourceAnsatz verfolgt, ist 
vor allem dieser breiten Kritik zu verdanken. Doch 
die Tragweite der 180GradWende zu guns ten des 
Datenschutzes hat die Bundesregie rung nur unzu
reichend kommuniziert. Hier liegt auch das größte 
Problem der App: mangelhafte Kom munikation –  
mit der Folge immenser Verunsicherung in der Be
völkerung. 

Fehlt das Vertrauen der Menschen, ist die digi
tale Kontaktverfolgung von CoronaVerdachtsfällen 
aber schon vor ihrem Start in Deutschland geschei
tert. Für eine sinnvolle Nachverfolgung müssen min
destens 60 bis 80 Prozent der SmartphoneNutzer 
die CoronaApp herunterladen, so der allgemeine 
Tenor der Wissenschaft. 

Woraus speist sich die Skepsis? Nicht aus gene-

reller Ablehnung, sondern aus dem Gefühl, nicht 
genug über die App zu wissen. 54,9 Prozent der 
hierzulande Befragten fühlen sich von der Bundes
regierung nur unzureichend über das Con tactTra
cing informiert, ergab eine Erhebung des Meinungs
forschers Civey im Auftrag von pressrelations. 

Dem stehen 31,9 Prozent gegenüber, die sich 
ausreichend aufgeklärt sehen. Die Unsicherheit 
könnte sich in den kommenden Monaten als wich
tiger Faktor für Erfolg oder Aus der CoronaApp er
weisen, denn die nächste große Debatte ist bereits im 
Anmarsch: eine mittelbare Nutzungspflicht durch 
Anreize oder ein Gesetz zum Einsatz von Tracing
Apps. 

Ein Blick in den SearchPool von pressrelations 
zeigt, dass in den vergangenen Wochen sechs The
mendimensionen im Fokus der Diskussion in so
zialen Medien standen (siehe Grafik). Etwa ein Drit
tel der Beiträge (33 Prozent) beschäftigt sich mit 

Das Misstrauen 

gegen die geplante 

Corona-Tracing-App 

ist in Deutschland groß. Das liegt vor allem 

an der mangelhaften Kommunikation der 

Bundes regierung. pressrelations hat für das 

prmagazin die Gründe für die verbreitete 

Ablehnung und die Treiber des Widerstands 

genauer  analysiert.
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Das Thema Datenschutz und die Angst vor  

stärkerer Überwachung dominieren die Debatte  

über die Corona-Tracing-App in Deutschland.
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Bedenken bezüglich einer stärkeren Über wa chung 
als Nebeneffekt der CoronaApp. In jeweils rund 
einem Fünftel der Posts geht es um den medizini
schen Nutzen (20 Prozent) und Fragen des Daten
schutzes (17 Prozent). 

Auffällig ist, dass bei vielen Usern die Angst vor 

Überwachung und die Angst vor einer Nutzungs 
sowie einer Impfpflicht zusammenkommen, der 
Staat nicht als schützende, sondern als bedrohliche 
Instanz wahrgenommen wird. Dass von einzelnen 
Meinungsträgern Anreize für eine Nutzung der App 
ins Spiel gebracht werden, hat dem Misstrauen Auf
trieb gegeben. 

Dabei geht es unter anderem darum, dass Men
schen, die eine solche App nutzen, als Erste wieder 
ins Restaurant, ins Kino, ins Theater oder ins Frei

bad gehen dürfen. Vorgeschlagen hat 
das besonders prominent Axel Voss 
(CDU/CSU), der rechtspolitische Spre
cher der EVPFraktion im EUParla
ment. In Deutschland kritisiert nicht 
nur die Opposition ein solches An
reizsystem als verkappte Nutzungs
pflicht, sondern auch die SPD.

Voss wünscht sich auch eine zen
trale Datenspeicherung auf EUEbene. 
Deutschland geht hier einen anderen 
Weg als etwa Frankreich oder Groß

britannien: Nach massiver Kritik von Unternehmen, 
Wissenschaft und Netzaktivisten sollen die Daten 
über eine Schnittstelle von Google und Apple nur 
dezentral – das heißt lokal auf dem eigenen Smart
phone – verarbeitet werden. Institute wie das Helm
holtz Center for Information Security (CISPA) wa
ren aus dem paneuropäischen Projekt PeppPT aus 
gestiegen, auf das die Regierung zunächst gesetzt 
hatte, weil sie ihre hohen Datenschutzanforderun
gen nicht gewährleistet sahen. 

Von welchen Stakeholdern diese und weitere 
zen trale Debatten zu den einzelnen Themendimen
sionen der CoronaApp in den sozialen Netzwerken 

vorangetrieben wurden, zeigt der SearchPool von 
pressrelations. Demnach posteten der Chaos Com
puter Club, Anke DomscheitBerg (Die Linke) und 
das Handelsblatt am häufigsten zum ContactTra
cing – mit Schwerpunkt auf Datenschutz.

Auch das Gesundheitsministerium und dessen 
Chef Jens Spahn (CDU/CSU) sowie der Datenschutz
beauftragte der Regierung Ulrich Kelber (SPD) zäh
len zu den TopfünfStakeholdern. Nicht unter den 
Top Five ist überraschenderweise Digitalstaats mi
nisterin Dorothee Bär (CDU/CSU) – von ihr gibt es 
im Beobachtungszeitraum gar keine Posts zur Co
ronaApp. Ebenfalls nicht unter den Top fünf: SAP 
und TSystems, die die dezentrale App entwickeln. 

An den relevanten Stellen herrscht insgesamt ein 

Informationsdefizit im Social Web. Nicht immer 
nutzen Kritiker die Lücke negativ – so hat sich der 
Chaos Computer Club für eine dezentrale Daten
speicherung stark gemacht, die App aber nicht als 
solche abgelehnt. 

Anke DomscheitBerg, die auch Mitglied im Digi
talausschuss des Bundestags ist, hat SAP und TSys
tems auf Twitter mehrfach dafür gelobt, dass sie 
die Funktionsweise und den AppCode auf der 
OpenSourcePlattform Github veröffentlichen und 
damit nicht nur anderen Entwicklern und Firmen 
zugänglich, sondern auch Schwachstellen nachprüf
bar machen. 

Anderen genügen das Informationsdefizit und 
Unstimmigkeiten hinsichtlich eines möglichen An
reizsys tems beziehungsweise einer mittelbaren Nut
zungs pflicht, um die CoronaApp für gescheitert 
zu er klären. Unter Letzteren ist Joana Cotar, digital
politische Spre cherin der AfDBundestagsfraktion, 
die ContactTracing als gefährlichen Eingriff in die 
Grundrechte ablehnt. Bei den Grundrechten schließt 
sich der Kreis zu der im Social Web verbreiteten 
Angst vor Überwachung, dem Gefühl, nicht infor
miert zu sein, und den Protesten gegen die Corona
Maßnahmen. 

Die Social-Media-Daten zeigen: Bevor die App im 

Juni kommt, sollte nicht nur klar kommuniziert 
werden, was sie im Idealfall kann, sondern auch, 
wie lange sie in Gebrauch sein wird, ob sie Bedin
gung für den Zugang zu bestimmten Orten wird 
und was mit den gespeicherten Daten passiert. An
dernfalls wird das Tool keine Akzeptanz als Bau
stein der CoronaMaßnahmen finden. Das wäre 
paradox, denn das Beispiel des dezentralen Ansat
zes hat gezeigt, dass eine breite Öffentlichkeit in 
einer Demokratie durchaus eine Stimme hat. 

Die Skepsis gegenüber der 
Corona-Tracing-App speist 
sich aus dem Gefühl, nicht 
genug darüber zu wissen.


